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Das Dokument DABRU MET Redet Wahrheit!“, das 1mM Jahre 2000 ın
Amerıka erschien, hat Ort eInN1YES Autfsehen CIFEeRTL. 156 amerıkanısche Rab-
biner un: jüdısche Gelehrte hatten 1m Jahre 1999 acht Thesen 7a58 Dıialog
der Juden mı1t den Christen veröfftentlicht. In Deutschland wurden der Text
un: seın Anliegen durch den Okumenischen Kırchentag 2003 1n Berlin 1n
einer Diskussionsveranstaltung eıner breıiteren Offentlichkeit vorgestellt.

Vorgeschichte VvOoO  & DABRUEMET

Im Umifteld VO Prof Michael Sıgner, Professor für jüdisches Denken un
Jüdısche Kultur der Unıversıität Notre Dame/Indıana, USA, einem der
1er utoren des vorliegenden Dokumentes, erfolgte die Anregung ZuUur Be-
schäftigung miıt der eigenen wıssenschaftlichen Eınstellung Z Christen-
IU eiıne Gruppe jJüdischer Gelehrter, die sıch in den neunzıger Jahren
des VEISANSCNCH Jahrhunderts der Bezeichnung „Arbeıtskreis Jüdi-
scher Gelehrter ZUuU Christentum“ Arbeitstreffen zusammentanden. Als
Thema hatte sıch diese Gruppe VO Forschern die Frage ach dem bısher
womöglıch unbeachteten Bezug zwischen persönlichem Bekenntnis un
wıssenschaftlichem Arbeiten gestellt. Gab CS innerhalb dieser Forscher-
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SIUDPC andere als wissenschaftliche Gründe, das Chrıistentum 1in den Mıt-

telpunkt der Forschung stellen? Hat die Verwurzelung MmMI1t dem Juden-
tum dıe Perspektive der Wissenschaftler in Forschung und Lehre geweıtet
der eingeschränkt?
Im großen und gaNzZChH liefßen sıch laut Sıgner aufgrund der Beschäftigung
mMI1t dieser Fragestellung 1m Arbeitskreıis W €e1 grofße Rıchtungen erkennen.
Fur viele jüdısche Forscher W alr das Chrıstentum e1in Forschungsobjekt.
„Wenngleich S1e Dokumente W1e€e ‚Nostra aetate‘ der dıe Erklärung der
Rheinischen Synode der Evangelıschen Kırche VO 1980 durchaus kannten,
nahmen S1e A, da{fß posıtıve christliche Haltungen 7B Judentum 1Ur VO

eıner kleinen Gruppe christlicher Gelehrter werden. Der überwıe-
gende Teıl dieser Wissenschafttler verstand das gegenwärtıge Christentum
als Herausforderung un: als Getahr für die Integrität und Kontinultät der
jüdischen Gemeinschaft 1n der Gegenwart” 17)
Fıne weıtere Gruppe formulierte ıhre ntwort AUS eıner Zahnz anderen Der-

spektive: „Während das Bekenntnıis Z Judentum UNsCeCIC Möglichkeıt,
Christentum verstehen W1€e yläubige Christen G Lun, einschränkte,
W ar CS gerade das Judentum, das Perspektiven auf das Christentum
schlof{ß, dıe eınem christlichen Blick versperrt geblieben wären“ (17) Ihre
Erfahrung estand 1n der Begegnung mMI1t lebendiger christlicher Gemeıinde,
die hne Bekehrungseifter als ein 1n sıch stımm1ges Gebilde VO Praktiıken
und Lehren ertahren wurde, das dıe Gläubigen eiınem Leben als wahr-
hafte Menschen anhıelt. Aus dieser lebendigen Begegnung heraus hatten die
Forscher auch direkten Zugang den Veränderungen, die sıch seıt dem
7 weıten Weltkrieg 1n verschiedenen christlichen Bekenntnissen vollzogen
haben
Vor dem Hıntergrund der ZeENANNTLEN Posıtionen stand dıe Arbeıitsgruppe
1U VOT der Frage ach den Leitliniıen tür eıne mögliche Weiterarbeıt 1n der
Gruppe. Haäatte der Austausch ergeben, da{fß das Christentum auch weıterhın
dem Judentum feindlich gesinnt se1 un die antıjüdıschen Lehren ungebro-
chen tortlebten, ware eın Anlafß gegeben SCWESCH, dıie Arbeıt der Gruppe
tortzusetzen. Wıe Sıgner berichtet, kam dıe Gruppe eıner posıtıven
UÜbereinkunft. Fur die Weiterarbeit wurden folgende Leitlinıen vereinbart:

Das Chrıistentum 1St nıcht monolithisch strukturiert. In eigentlich allen
christlichen Denomiinationen o1bt CS eın breıtes Spektrum VO Haltungen
zuJudentum. Manche christliche Gruppe 111 auch weıterhın nıchts
deres als die Bekehrung der Juden
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Auf der anderen Seite o1bt 6S chrıistliche kırchliche Gemeıinschaften, dıie
eine eindeutige Metano1a gegenüber dem Judentum 1G  men haben

Wiährend jüdische Organısatiıonen ımmer wıieder einzelne Personen
ausgezeichnet haben, dıe siıch für dıe Neufassung der Haltungen n_
ber den Juden eingesetzt haben, hat CGS aber bislang keinerle1 jüdısche
nNntwort gegeben, dıe die theologische Bedeutung der genannten H-
klärungen als (3anzes würdıiıgen.
Sotern VO den verschiedenen jJüdiıschen Organısatıonen Erklärungen
veröffentlicht wurden, mangelte 6s ihnen oft Nuancıerung un: Kennt-
N1Ss der einschneidenden Veränderungen, die auf christlicher Selte VL

zeichnen siınd
Als Fazıt stellt Sıgner test „Einigen Miıtgliedern uUunNnserTrer Gruppe erschien
eshalb dıe Zeıt reıit für eıne Neubegründung des Beziehungsgeflechts VO

Juden DA Christentum und Christen“ 19  — Das Ergebnis der Arbeıt
ach diesen Leitlinıen 1st die Erklärung ABRU METS Redet Wahrheit!

Zum Wortlaut des Textes

FEıne einleitende Passage erläutert dıe Beweggründe der Erklärung. I)ann
tolgen acht Abschnıtte, VO denen jeder miıt eıner knappen These beginnt,
gefolgt VO einıgen weıteren Satzen, die ZAT Nachdenken ANTCSCIL sollen.
Sıgner schlägt VOIL, daflß der Leıitsatz elnes jeden Abschnittes 1n 7zweiıerle]l
Weıse gelesen werden annn als Feststellung und als Frage 23) Den Inhalt
der einzelnen Thesen resumılert Sıgner: „Dıie acht Abschnitte machen eut-
lıch, da{ß sS1€e 1m Grunde eıner theologischen Ordnung tolgen. S1e gehen VO

den Erwagungen F Wesen (sottes A4US ‚ühak enden 1n eschatologischer
Hınsıcht mMI1t dem Ausdruck der Hoffnung, da{ß Juden und Christen 11
Wırken für Frieden und Gerechtigkeıt zusammenarbeıten“ (23)
Die theozentrische Fundierung der Erklärung (These annn VO der AT
lage der folgenden Abschnitte geschieden werden. Dıiese beschäftigen sıch
zunächst MmMI1t Offenbarung, Israel un: Ethik Dann tfolgen Aussagen hı-
storischen un: gegenwärtıigen Fragen: der Schoa, der Zukunft VO Juden-
LIu un: Christentum SOWI1e der Stellung eınes gewandelten Christentums
1n der jüdıschen Wahrnehmung. Der Schlufßabschnitt drückt die Hoffnung
AaUS, da{fß Christen un Juden 1n gemeınsamen Anstrengungen für Frieden
un: Gerechtigkeit zusammenwirken und zusammenleben (23) Sıgner hebt
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hervor, da{fß das Dokument das Ergebnıis eınes sehr langen Prozesses VO

Diskussionen un: Debatten 1St Z Frage; w1e eıne Reaktıiıon heutiger Juden
hinsıchtlich der grundlegenden Veränderungen 1n einıgen Teilen der chrıst-
lıchen Gemeinschaft aussehen könne 20)
Idieses einzıgartıge Dokument 1st „Vertrauenswerbung und Vertrauens-

kundgabe zugleich“ (Vorwort Kampling/Weinrıich). Es zielt auf eıne ach-
haltıge Bekräftigung und Vertiefung der Bemühungen den jüdisch-
christlichen Dialog. Inhaltlich 1STt die Erklärung eın Programm VO acht sechr
knapp erläuterten Thesen, 1n denen CS bereıts CH«Cc Einsichten in das Ver-
hältnıs VO Juden un Chriısten o1bt. Diese gilt CS weıter diskutieren un

vertiefen. ABRU MET 1St eın abschließendes Dokument. Eher 11a
1LLAaIl CS laut Sıgner als den „Begınn eiıner Diskussion“ bezeichnen, die
zunächst einmal den Juden selbst stattfindet. Bl Wır meıinen, cr

für Juden der Zeıt, ber das nachzudenken, Wd das Judentum heute ZU

Christentum hat“ (Kampling/Weinrich, Die Tagung der Katho-
ischen Akademıe 1in Zusammenarbeıt mMIt dem Freiburger Rundbriet hat
den Ball aufgenommen. S1ie hat sıch herausftordern lassen, dıe gegenwärtıige
Sıtuation des jüdisch-christlichen Dialogs 1 Gespräch muıt dieser Hn-

klärung erortern und auf dıe inhaltlichen Anregungen reagıeren.

Menachem Heppner“

In meıner langjährıgen Tätigkeıt als deutschsprachıiger israelischer Reisebe-
gleiter 1m Land der Bibel habe ıch zahlreiche Kontakte auch mıt r1e-

und Theologen geknüpftt. Be1 eıner dieser Begegnungen wurde ıch g..
iragt, der christlich-jüdische Dialog vorwiegend VO christlicher
Seıite ausgeht, VO jüdischer Seıite aber 1Ur zurückhaltend aNgZSCNOMM
erd Meıne ntwort autete: Beginnend VO der Zeıt VO Konstantın, dem

Menachem Heppner, geb 1924 iın Hamburg, selt 1934 in Jerusalem, Autodidakt iın den Fach-
bereichen Judentum, Bibelstudium, Theologıe und Geschichte Israels, bezieht sıch auf den

Beıtrag VO  e Hanspeter Heınz „Wıe Juden das heutige Christentum sehen 1072003 ]2-
15)
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